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«Wir werden im Ernstfall bereit sein»
NEBIKON Vom Kommandanten 
der Zivilschutzorganisation 
Wiggertal zum Bataillonskom-
mandanten der neu gegründe-
ten ZSO Nord-West: Vorgestern 
Mittwoch wurde Rolf  Gut offi-
ziell befördert. Der 40-jährige 
Nebiker über seinen Führungs-
stil, Personalmangel und die 
grössten Herausforderungen.

Rolf Gut, vorgestern Mittwoch 
wurden Sie offiziel zum Kom-
mandanten der neu gegründeten 

Zivilschutzorganisation Nord-West 
befördert. Woran werden Sie als 
erstes merken, dass Sie ab dem 
1. Januar 2023 für den Schutz der 
Bevölkerung von Wikon bis Sören-
berg, von Luthern bis Beromünster 
zuständig sind?
In erster Linie natürlich dadurch, dass 
ich viel mehr Leute führen werde. In 
der ZSO Wiggertal hatten wir rund 260 
Eingeteilte, bei der Zivilschutzorgani-
sation Nord-West werden es über 700 
sein. Entsprechend wird es eine grösse-
re Menge an Kursen geben.

Dadurch werden Sie definitiv mehr 
unterwegs sein. Mit oder ohne 
Navi?
Es stimmt, ich werde viel draussen 
sein, vor allem in der ersten Phase. Ich 
möchte beim Beginn sämtlicher Kurse 
vor Ort sein, mich zeigen und die Rah-
menbedingungen bekannt geben: Was 
erwarte ich von den Eingeteilten? Was 
können Sie von der neuen Organisati-
on erwarten? Doch zurück zur Frage: 

Gemeinsam mit meinen beiden Stell-
vertretern habe ich schon viele Orte in 
unserem Zuständigkeitsgebiet besich-
tigt. Das Navi brauchte ich bisher noch 
nicht. 

Was für einen Führungsstil pflegen 
Sie?
Ich habe eine klare Linie, an der ich 
mich orientiere, kann auch streng sein, 
wenn es die Situation erfordert. Mir 
ist das Miteinander aber wichtig. Ich 
pflege daher einen kollegialen Füh-
rungsstil, schätze eine angenehme Zu-
sammenarbeit und dies über alle Füh-
rungsebenen hinweg. Ich behandle alle 
gleich, ob stellvertretender Komman-
dant oder Eingeteilter, ob Entlebucher, 
Hinterländer, Surseer oder Wiggerta-
ler. Entsprechend sollen auch alle die 
gleiche Ausbildung erhalten. 

Um erfolgreich zu sein, braucht es 
ein Team, das am gleichen Strick 
zieht. Wie wollen Sie aus den ver-
schiedenen Typen eine schlagkräf-
tige Einheit formen?
Indem jeder Zivilschützer den gleichen 
Respekt erfährt und die gleichen Re-
geln für alle gelten. Wichtig ist, dass die 
Zug- und Gruppenführer die Eingeteil-
ten abholen. Dann werden wir auch un-
sere Ziele erreichen. Nochmals: Es geht 
nur miteinander. 

Vom nebenamtlichen Chef der ZSO 
Wiggertal zum Bataillonskomman-
danten der Zivilschutzorganisation 
Nord-West. Warum haben Sie als 
gelernter Polymechaniker und spä-
terer Projektleiter der Privatwirt-
schaft den Rücken gekehrt?
Weil der Posten des Bataillonskomman-
danten eine grosse und interessante He-
rausforderung darstellt. Der Zivil- und 

Aus vier wird eins – die ZSO Nord-West nimmt Fahrt auf
WILLISAU Politische Prozes-
se dauern lange? Die Zivil-
schutzorganisationen Napf, 
Wiggertal, Region Sursee und 
Region Entlebuch beweisen 
das Gegenteil. Innerhalb von 
nur gerade 16 Monaten haben 
sie sich zur ZSO Nord-West 
zusammengeschlossen.

von Stefan Bossart

48 Gemeinden vom Sinn einer Neuaus-
richtung des Zivilschutzes überzeugen: 
Was nach einer zeitintensiven Herku-
lesaufgabe tönt, hat das Projektteam 
unter der Leitung des Sempachers 
Jean-Paul Niederberger innerhalb von 
16 Monaten geschafft. «Eine Meister-
leistung», wie Regierungsrat Paul Wi-
niker am Mittwoch bei der offiziellen 
Übergabefeier in Willisau würdigte. 
Er war es auch, welcher die neue Füh-
rung der künftig 700 Mann starken ZSO 
Nord-West in ihr Amt einsetzte. Der 
Nebiker Rolf  Gut (siehe Bericht oben) 
wurde zum Bataillonskommandanten 
befördert, der Ettiswiler Bruno Felber 
(bisher Kommandant der ZSO Napf) 
und der Grosswanger Bruno Bölsterli 
(bisher Kommandant der ZSO Region 
Sursee) zu seinen Stellvertretern er-
nannt. Ab 1. Januar 2023 nimmt das 
Trio und dessen Stab die Arbeit offizi-
ell auf. «Harte Höcker statt gepolsterte 

Liegestühle» seien bis dahin sowohl für 
das Kommando als auch die Mitglieder 
der Zivilschutzkommission angesagt, 
erläuterte Jean-Paul Niderberger. Es 
gelte die letzten Detailfragen zu klären. 
«Wir sind beinahe, aber noch nicht ganz 
am Ziel», sagte er mit Blick auf  ein paar 
wenige Lücken im Führungsstab.

Ein Projekt, welches nicht von 
oben diktiert wurde
Mit der ZSO Wiggertal, Napf, Region 
Sursee und Region Entlebuch ein Quar-
tett zu einem Bataillon zusammenfüh-
ren: Was nach einem Befehl aus Luzern 
tönt, entsprang vielmehr der Initiative 
aus den vier Regionen selbst. Einerseits 
liessen die personellen Unterbestände 
sämtlicher vier Organisationen die Zi-
vilschutzkommissionspräsidenten und 
-kommandanten an den runden Tisch 
sitzen. Andererseits zeigte sich gerade 
während der Pandemiezeit, dass eine 
Professionalisierung der Führung von-
nöten ist. «Beruf  und ein Teilzeitamt 
lassen sich in solchen Zeiten kaum 
unter einen Hut bringen», führte Jean-
Paul Niederberger jene Reform aus, 
die «von unten nach oben» umgesetzt 
worden sei. «Wir haben die Gemeinden 
von Beginn weg mit ins Boot geholt und 
konnten gleichzeitig auf  die Unterstüt-
zung des Kantons zählen», sagte Nie-
derberger. Das Resultat liege auf  dem 
Tisch: Ein Gemeindevertrag, dank dem 
von Sörenberg bis Wikon 148 000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner bei Not-

lagen auf  eine starke Milizorganisation 
zählen dürften. 

16 Monate versus 16 Jahre 
«Ob starke Unwetter, Coronapande-
mie oder die momentane Situation im 
Flüchtlingswesen oder der Energie-
versorgung – der Zivilischutz wurde 
und wird wohl auch künftig über-
durchschnittlich gefordert», sagte 
Regierungsrat Paul Winiker. Mit der 
von Kanton und der Dienststelle für 
Militär, Zivilschutz und Justizvollzug 
begrüssten Professionalisierung der 
Führung und der Bündelung der Kräf-
te werde diesem Umstand Rechnung 
getragen. Dabei blieben die Gemein-
den im Lead, statt wie mitunter im 
Kantonsrat gefordert eine kantonale 
Lösung anzustreben. Mittel- bis lang-
fristig nicht ausgestanden sei aber 
die Personalfrage. «Dies würde eine 
Zusammenführung von Zivilschutz 
und Zivildienst lösen», so Winiker. Die 
Zivildienstler könnten sich dabei wie 
heute weiterhin in sozialen Projekten 
engagieren. Gleichzeitig sei es anzu-
streben, dass aus diesem Pool fehlen-
de Posten im Stab des Zivilschutzes 
besetzt oder dank einer Grundausbil-
dung bei Bedarf  für Einsätze rekru-
tiert werden könnten. «Dazu braucht 
es eine Änderung in der Bundesver-
fassung», führte Winiker aus und fügte 
an: «16 Monate reichen dafür nicht aus. 
Hoffen wir, dass daraus keine 16 Jahre 
werden.»

Sie stehen der ZSO Nord-West vor: Batallionskommandant Rolf Gut flanki-
et von seinen beiden Stellvertretern Bruno Felber (links) und Bruno Bölsterli 
(rechts).  Foto Stefan Bossart

Der Luzerner Regierungsrat Paul Winiker beförderte Rolf Gut am Mittwoch in Willi-
sau zum Batallionskommandanten der ZSO Nord-West. Foto Stefan Bossart

Er sorgt für die 
Sicherheit
ZSO NORD-WEST Rolf  Gut ist 
ein Zivilschützer durch und durch. 
2002 trat er seinen Dienst bei der 
damaligen Zivilschutzorganisati-
on (ZSO) Nebikon an, die später 
mit umliegenden Organisationen 
zur ZSO Mittleres Wiggertal und 
schliesslich zur ZSO Wiggertal fu-
sionierte. 2015 wurde Rolf  Gut zum 
stellvertretenden Kommandanten 
gewählt, ehe er 2017 interimistisch 
den Posten des Kommandanten 
übernahm, der ihm im Sommer 
2018 fix zugeteilt wurde. Nun folgt 
für den mittlerweile 40-jährigen 
Nebiker der nächste Schritt auf  der 
(Zivilschutz-)Karriereleiter: Vor-
gestern Mittwoch wurde er offiziel 
zum Kommandanten der neu ge-
gründeten ZSO Nord-West gewählt.

Rolf  Gut ist gelernter Polymecha-
niker und arbeitete nach einer 
Weiterbildung zum Maschinen-
techniker HF in verschiedenen Be-
trieben als Prototypen- und Spezi-
alanlagenbauer. 2006 stieg er in die 
Projektleitung für Entsorgungsan-
lagen ein, zuletzt arbeitete Gut als 
Projektleiter eines Generalunter-
nehmens im Bereich logistische 
Systeme. Per Ende August kündig-
te er seinen Job, um sich optimal 
seiner neuen Aufgabe widmen und 
am 1. Januar 2023 voller Energie 
starten zu können. 

Rolf  Gut ist verheiratet und Vater 
von zwei schulpflichtigen Kindern. 
In seiner Freizeit ist der Nebiker 
gerne mit seinem alten VW-Bus 
oder in der Natur unterwegs. pv

WB-GESPRÄCH
von Pascal Vogel

Bevöllkerungsschutz interessiert mich 
extrem. Hier mein Herzblut hineinste-
cken zu können, erfüllt mich mit Stolz. 
Trotzdem: Die Entscheidung, meinen 
Job an den Nagel zu hängen, habe ich 
mir nicht leicht gemacht, schliesslich 
hat mich auch meine bisherige Arbeit 
gefordert und interessiert.

Inwiefern unterscheidet sich die 
Arbeit als Kommandant von jener 
des Projektleiters?
Die Rollen sind sehr ähnlich. Man ist 
verantwortlich für die optimale Erle-
digung der zugeteilten Aufträge, dies 
immer mit einem wachenden Auge auf  
Zeit, Kosten und Qualität. Ebenso muss 
man sich bei beiden Rollen auf  wech-
selnde Herausforderungen einstellen 
und diese situativ meistern. Der grösste 
Unterschied wird sein, dass ich bislang 
Projekte geleitet habe, die nach einer 
gewissen Zeit abgeschlossen waren. 
Nun habe ich mich einem Projekt ver-
schrieben, das stetig weiterläuft. Dar-
auf  freue ich mich.

Sie wurden von der Projektgruppe, 
bestehend aus den vier Kommissi-
onspräsidenten, in Ihr Amt ge-
wählt. Warum sind Sie der richtige 
Mann für den Posten des Batail-
lonskommandanten?

Ich bin seit 2017 ausgebildeter Kom-
mandant, habe entsprechende Wei-
terbildungskurse als Bataillonskom-
mandant absolviert und kann auf  fünf  
Jahre Führungserfahrung in der ZSO 
Wiggertal zurückgreifen. Ich sehe die 
Notwendigkeit des Bevölkerungsschut-
zes und bin diesem sehr verbunden. In 
den letzten Jahren hat man gesehen, 
dass der Zivilschutz im Ernstfall eine 
wichtige Rolle einnimmt. Dies alles zu 
organisieren und koordinieren liegt 
mir am Herzen. Ich möchte das Niveau 
hochhalten, damit unsere Truppe im 
Ernstfall eine tadellose Arbeit ablie-
fern kann. Und nicht zuletzt arbeite ich 
gerne mit Menschen. In Anbetracht der 
vielen Eingeteilten ist dies sicherlich 
eine gute Eigenschaft. 

Sie sind nicht «nur» Chef von 700 
Dienstleistenden, sondern für 48 
Gemeinden mit rund 148 000 Ein-
wohnern verantwortlich. Können 
Sie überhaupt noch ruhig schlafen?
Das kann ich. Ich begegne der neuen 
Aufgabe zwar mit Respekt, Angst aber 
wäre der falsche Ratgeber.

Was sind die grössten Herausfor-
derungen, die auf Sie zukommen?
Im ersten Jahr wird es die grösste Chal-
lenge sein, ein einheitliches System 

einzuführen, die vier Regionen mitein-
ander zu harmonisieren. Denn: Obwohl 
alles ländliche Gebiete sind, ist doch 
jede Region eigen und anders. Durch 
die faire Behandlung aller Beteiligten 
soll verhindert werden, dass sich Grä-

ben auftun. Die Motivation aller Einge-
teilten hochzuhalten ist eine stete Her-
ausforderung. Umso mehr gefordert ist 
das Kader: Je besser die Kurse vorbe-
reitet sind, desto einfacher wird es, die 
Eingeteilten abzuholen.

Aus vier wird eins. Was heisst dies 
für die Bevölkerung? Angenom-
men, in Flühli tritt die Waldemme 
über die Ufer und in Richenthal 
der Huebbach. Wem wird zuerst 
geholfen?
Findet ein flächendeckendes Ereignis 
statt, tritt der kantonale Führungsstab 

in Kraft und priorisiert. Punktuelle Er-
eignisse werden wie bis anhin in erster 
Linie von den regionalen Feuerwehren 
bewältigt. Kommen wir zum Einsatz, 
teilen wir die Mittel so ein, dass überall 
so schnell wie möglich Hilfe geleistet 

werden kann. Braucht es im Entlebuch 
Verstärkung und ist im Raum Sur-
see nichts los, können wir Eingeteilte 
abziehen. Diese Möglichkeit bestand 
bereits bis anhin, einfach kommando-
übergreifend. Mit der Fusion ist nun 
aber auch diese Hürde aus dem Weg 
geräumt.

Wird die Fusion der Bevölkerung 
mehr Sicherheit bringen? Oder 
wird sie gar nichts davon merken?
Wir werden nach wie vor die gleiche 
Leistung erbringen können, sind stets 
einsatzfähig. Daher wird die Bevölke-

rung nach der Fusion keinen Unter-
schied spüren.

Die Fusion war ein Schritt, der 
nicht zuletzt dem Mangel an 
Dienstleistenden geschuldet ist. 
Was ist schief gelaufen?
Ausschlaggebend für den Rückgang an 
Zivilschützern ist das Militär respek-
tive die Einführung der differenzier-
ten Tauglichkeit. Jene, die früher als 
untauglich beurteilt wurden und den 
Zivilschutz absolvierten, können nun 
häufig Militärdienst leisten. Dadurch 
fallen für sie keine Ersatzabgaben an. 
Folglich fehlen uns dadurch Leute. 
Um diesem Umstand Rechnung zu tra-
gen und die Situation zu entschärfen, 
diskutiert man auf  Bundesebende, 
den Zivildienst dem Zivilschutz anzu-
gliedern. Dies wäre aus meiner Sicht 
sicherlich sinnvoll und eine gute Mög-
lichkeit. Schlussendlich geht es um die 
Sache.

Schliesslich dürften sich Nature-
reignisse wie Hagelschlag oder 
Überschwemmungen künftig eher 
vermehrt ereignen.
Das weiss man zum Glück nicht. Aber 
ich kann mir durchaus vorstellen, dass 
solche Ereignisse zunehmen werden. 
Trifft dies zu, werden wir bereit sein.
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«WIR WERDEN IM ERNSTFALL BEREIT SEIN»
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«Ich begegne der neuen Aufgabe 
zwar mit Respekt. Angst aber wäre 
der falsche Ratgeber.»

Rolf Gut Bataillonskommandant ZSO Nord-West


